
BUCHBESPRECHUNGEN

schreibt azu „Das ‚Geheimhaltungs-Mißverständis‘ 1St In der ber 250)jährigen Ge-
schichte des Freimaurerbundes häufig bemüht worden, Verunglımpfungen un
Verfolgungen rechtfertigen. Gerade iın Krısenzeıten, die geeıgnet sınd, Miınderhei-
ten-Feindlichkeit In besonderem Ma(ße nähren, haben die Freimaurer immer wıieder
als rügelknaben für alle schwer erklärbaren Ereignisse und Entwicklungen herhalten
müssen“ (7 f) Dıies 1sSt richtig, doch wırd I1a  an tragen dürfen, ob die Freimaurer die-
D Mißverständnis nıcht selbst miıindestens ZUuU eıl mıtschuld sınd ıbt nıcht
immer och Freimaurer, die mMIıt dem Gedanken kokettieren, da{fß S1e einem Myste-rienbund gehören, in dem „geheimes Wıssen“ gnostisch-theosophischer Art tradıert
werde? Vielleicht könnten sıch Christen und Freimaurer autf die folgende Beschreibungeinıgen: Geheimnis 1St nıcht jedwede Fehlform der menschlichen Erkenntnis, sondern
letztlich NUur das Unendliche (cChrıistliıch Gott; freimaurerisch: der A N All-
mächtige Baumeıster aller Welten), das VO menschlichen (Gelist der ‚WAar potentıiellunendlıch ist, taktısch ber kreatürlich bleibt) nıcht begriffen werden kann Diıesen
Transzendenzbezug des Menschen mu{ INnan schützen; un VO:  ; iıhm gılt das Wort Jesu(Mt /,6) „Gebt das Heılıge nıcht den Hunden und wertt nıcht den Schweinen UTE
Perlen vor!” Über alles andere ın der Weltrt das eben nıcht Geheimnis 1st un: seın kann,weıl ndlıch leibt) kann INnNan reden. SEBOTT 5:}

JAHRBUCH FÜR CH  HE SOZIALWISSENSCHAFTEN. Hrsg. Anton Rauscher.
Münster: Regensberg 198%6 297
Dieser Band ist Joachim Giıers SE vollendeten Lebensjahr gewıdmet, ins-

besondere der Beıitrag a4aus$s der Feder selınes Lehrstuhlnachfolgers W. Korff,„Wandlungen 1m Verständnıis der Arbeıt aus der Sıcht der christl. Sozıjallehre“ (13—34)Der Zzweıte Beıtrag on A Müller-Schmid „Kants Autonomıie der Ethik un Rechts-
lehre un: das thomasısche Naturrechtsdenken“ (35—50) knüpft die 1im vorhergehen-den Jahr erschienenen Beıträge VO  a Anzenbacher un Münk und tührt die
Kontroverse tort. uch der nächstfolgende Beıtrag VO Horstmann „Katholiken,Reichspräsidentenwahlen un: Volksentscheide“ (61—94) führt gewıssermaßen dessen
vorigJährigen Beıtrag „Katholiken und Reichstagswahlen 0—1937“ 95—114) fort
Dıie beiden weıteren Beıträge VO' Rauscher un Lastl betreffen die meI1lst als AANt-
ter Weg“ bezeichnete Regelung des Dienstes ıIn kirchlichen Einrichtungen. Sowohl die
Argumentatıon Rauschers als uch die VO List] höchst präzıse berichtete Judiıkatur des
Bundesarbeits- un des Bundesverfassungsgerichts gehen übereinstimmend Von der
stillschweigend zugrunde gelegten Voraussetzung Aaus, die Kırche beschäftige In ihren
Einriıchtungen ausschließlich eıgene Gläubige. Das wırd War überwiegend der Fall seın
und traft uch In den höchstrichterlich entschiedenen Streittällen tatsächlich Z und galt1n den evangelıschen Landeskirchen uch als Regel; die katholische Weltkirche kennt
eınen solchen Grundsatz jedoch nıcht un: beschäftigt In ihren Einrichtungen nıcht Nnur
türkische (also mohamedanische) Anstreicher un: Heızer, sondern iıhren Universi-
taten in Miıssı:onsländern dürften nıcht-christliche Protessoren die Mehrkheit bil-
den Der Beıitrag des Präsiıdenten des Bundesarbeıitsgerichts G. Müller
„Grundgesetz Gewılssen Schutz des ungeborenen Lebens“ 755 mıiıt seinen
sehr grundsätzlichen Ausführungen ber das Gewiıissen weılst weılt ber das Lebensrecht
des vorgeburtlichen Menschen hinaus. Schneiders Artıkel „Sozıale Vernetzung“ilenkt den Blıck auf Bereiche, die erst durch die in allerjüngster eıt eNtsStLaAanN-
denen sozlıalwıssenschaftlichen Diszıplinen erschlossen worden sınd, bei uns ber och
kaum die gebührende Beachtung gefunden haben Gewichtigster Beıtrag des Bandes
1St ohl die VO  e Hoefnagels aufgeworfene Frage „Wıe ‚sOz1al‘, 1sSt der Sozıialstaat?
e  9 dıie darın aufgewiesene Schwachstelle unserer Sozialwıssenschaften VCOI-
dient, ä0rgfältig edacht werden. Im ganzen eın wohlgelungener Band!
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